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Urbare und Rödel des Klosters Tävers Mıt einer Einleitung heraus-
gegeben VON Max Gmür, beli Francke, Bern 1910

Was (ijmür jer u erstenma\l und 1n genügender Welse publı-
zıiert, ist 7AHE orößten e1l in Wwel Bänden enthalten, welche heute 1Im
Stiftsarchiv VO St (Gjallen lıegen, dem I ıber viventium nd dem Codex
AULTE115 er er viventium, 1 Anfang des Jahrhunderts begonnen,
enthält die Evangelienbücher un dazwischen die Namen der Verbrü-
derten und Wohltäter des Osters Vom 1 Jahrhundert wurde
indes als i1ne Art Notizbuch verwendet nd Rödel, Schenkungen und äahnlıches
aut den leeren un halbleeren Blättern, ZzuU eıl Aaus angel Pergament,

Der Codex AaUTeUSsUn el der orößeren Sicherheit halber verzeichnet.
hingegen wurde Steis hoch 1ın FEhren gehalten, wı1ıe schon sSe1INn prächtiger
FEinband mnm1t reichen silbernen Beschlägen aus dem Jahrhundert bezeugt.
Fr enthält ıne ammlung VO  ca Lvangelienabschnitten, wahrscheinlich Aaus
em E Jahrhundert. Auf den unbeschriebenen Stellen tand auch hier
seinen Eintrag eın Urbar des Jahrhunderts, 1nNe Anzahl VOIr Verzeich-
nıssen, wı1ıe der e  ( der Besitzungen, der Kıiırchen EtG zugleich mıiıt der
Abschrift einer Klosterchronik (alles, mıiıt Ausnahme der Chronik des
Jahrhunderts aus der eıt des Abtes Burkhart VOIN Wolturt)
Schließlich eın deutsches Urbar AaUSs dem Jahrhundert, eine wörtliche
Uebersetzung des lateinischen Textes 1 ersten Abschnitt.

Von diesen Stücken veröffentlichte uun (imür einen bisher unbe-
kannten Zinsrodel des Jahrhunderts, Wwel Rechte des Meiers VO  — Ragatz
ON zıirka 1220 und das (jüter- und Einkunftsverzeichnis des OoTles bel
Ur VO Jahrhundert Aa US$S bem Liber viventium ; das lateinische Urbar
des Jahrhunderts und ein Verzeichnis der Vogteılen, Lehen und atro-
natsrechte VOIlN zirka 1440 AaUus dem Codex AaUTCUS und Tügt noch einen -
deren Zinsrodel vVvon zirka 1300 AaUuSs dem alten Pfäverser Archive be1l
Dıiese Aufzeichnungen bilden nıt den Besitzungen VOIN Piävers 1 ar
des Krongutes Ol 831 eine interessante VO  an Schriftstücken, dıe AaugCN-
scheinlich dem BedürtnIis entsprangen, des Klosters Kechte ach außen
verteidigen. Für das St (jaller ()berland und dıe angrenzenden Teıile (3ra1ı-
bündens bilden S1€e ıne wichtige Geschichtsquelle. DIies erkannte schon der
alte Aeg1idius Tschudy, der den Liber viventhım eigenhändig abgeschrieben
hat Auch tür welter entlegene (jebilete iın Graubünden, in allen,
Schwyz und Aargau iIindet der Geschichtsfreund us dieser Publikation
ıllkommenen Aufschluß. Wenn ber der Merausgeber Ruses n1t dem heu-
tıgen Uu1Ss identifiziert, wıird das kaum richtig se1In, besonders, da im
1m CNg des Jahrhunderts in Verbindun mit Sett und Laders €
und ır un wiederum 1m Rodel des Ja rhunderts als „ecclesia Jr
chialıs sanctı Georg11 martırıs 1n Rüsıs GE SU1S filiabus in Sett ei In Ladürs“
aufscheint. Seth und | adır Ssiınd aber Fıllalen der Kirche des Georg 1ın
Ruschein, während 1n Uu1s die Kirche den 1te des Andreas rag

Disentis Gutt

Deutsche Schritttateln des bis XVI Tahrhunderts. us and-
schritten der könig]. Hoft- nd Staatsbibliothek ın München herausgegeben
von Erich DPetzet un (Otio Glaunıing. und Abteilung: Je Tarelm,

A a

ın Lichtdruck mıiıt Erläuterungen. Druck und Verlag VOoOnNn arl
KL München 1910 un OM Preis [E Mark.

ank den Fortschritten der Reproduktionstechnik mehren sich die
Hilfsmittel tür Forschung und Unterricht auTt dem (jebilete der (je1istes-
wissenschaftten VON ahr ZU Jahr. Archive und Bibliotheken Öötlfnen immer
wıeder ihre schier unerschöpflichen Schatzkammern, und WwWas früher (3a

einıgen auserwählten Forschern ZU sehen vergönn Wal, fiindet jetz ıIn natur-
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getreuer Wiedergabe seinen Weg 1n alle Lehrzimmer, In jede Studierstube
[Die Merausgeber des 1er ZUTLE Besprechung gelangenden Tafelwerkes haben
sıch noch besondere /Ziele gesetzl, Tür dıie S1e des allgemeinen Beifalls sicher
se1in en S1e wollen dem (jermanıisten iıne ammlung charakteristischer
deutscher Handschriftenproben ZUT Änregung und Erleichterung bel manchen
Problemen se1lnes Forschungsgebietes in die and geben; em Palaeographen
wollen S1Ee eiIn 1ld der Schriftentwicklung Aall ausschließlich deutschen
Sprachdenkmälern vorführen; dem Lernenden endlich wollen S1e eın Dls.
miıttel Tür beide Diszıplinen hleten nd in ihm durch SOZUSAaYECN unmıittel-
are Anschauung der Handschriften das Interesse Tür dıe altesten Denk-
mäler selner Sprache un _ iteratur noch mehr wecken. Wenn sich dıe Her-
ausgeber dabe!l QUT Handschritten der Münchener Staatsbibliothek beschränkt
haben, {ut 1e$ dem Werke durchaus keinen Eıintrag, da gerade diese
Bıbliothek alten deutschen Schriftdenkmälern sechr reich ist Uebrigens
ist die Auswahl nicht auf oberdeutsche Handschritten beschränkt,
auch diese naturgemäß überwiegen. Für dıe Leser dieser Zeitschrift dürfte
CS on besonderem Interesse se1ln, über dıie Auswahl der Schriftproben on
diesem Standpunkte, nämlich de  7  T Provenienz, e{was näheres erfahren.
In den bisher erschienenen Zwel Abteilungen sind Tolgende Benediktiner-
abteien, alle In Bayern, 131t Handschriften des H1S Jahrhunderts
verireten: Benediktbeuren mıiıt Ab:t., aie Speculum eccles1ae,

Gesang ZUTL Messe, Helinrich ONn Rugges Leich Hl Girabe,
Carmina Burana); EDersber? mıiıt Wılliırams Paraphrase des Hohen ] 1edes
( L5 Emmeram miıt Proben (1 5D das sogenannte Freisinger
DPater noster, Fränkisches Gebet, 11 naturkundliche Glossen, (O)thlos
Gebet); etten miıt deutschen Predigten des Jahrhunderts 13 Z
Oberaltaich nıt einer Vebersetzung der Evangelien AaUus dem Jahr-
hundert (Ll 28); 5Seeon mit Notkers Psalm ( 14); Jegernsee in
Tafeln ( armen ad Deum nd Glossen, Biıbelglossen, I, 16a LIie-
besgruß UuSs dem Ruodlieb, 16b Minnelied „Du bist mI1n, ich ın 1N“);
St Ulrıch und 1a zABI Augsburg nıt einer Lebensbeschreibung des 111
Ulrich 85R 219° endlich Wessobrunn mıit dem berühmten Wessobrunner

9}(jebet (1e HMerausgeber haben In dankenswerter Weilise neben elner sechr g-
1A2 Uuell Umschrift des Jextes jeder aie auch Erläuterungen und interessante
lıterarhistorische Notizen, SOWI1eEe literarische Behelte beigegeben, dıe VOT
sicherer Beherrschung des Stoffes ZeugnI1s geben; s1e kommen damıt auch
denjenigen Hılfe, dıe diese „Schrifttafeln“ Selbststudium gebrauchen.
DIie Wahl des Ormates muß als ıne csehr olückliche bezeichnet werden :
S1e verbindet angenehme Handlıchkeit mıit der Möglichkeit, dıe Schrift-
proben 1ın natürlicher Giröße wıederzugeben, ine Forderung, die besonders
tür palaeographische ebungen unbedingt geste werden muß uch in
bezug auf die technische Wiıedergabe der ausgewählten Proben dürfen sich
die „Schrifttafeln“ den besten derartigen Publikationen al die Seite tellen ;

soll dabe!l hervorgehoben seIN, daß auch dem Farbentone des erga-
mentes die geziemende Aufimerksamkeit geschenkt wurde.

Das Werk, welches auf Abteilungen berechnet ist, ırd nach seinem
Abschluß nıicht Ur selbständigen Wert haben, es wıird auch zweiıfellos Oll
den (jermanisten a1s iıne wıillkommene FErgänzung Könneckes Deutschem
Literatur-Atlas begrüßt werden. Der Preis ist niedrig bemessen, daß dıe
„Deutschen Schrifttafeln“ auch Von Gymnasialbibliotheken und VO  Z mıinder

Dem Unternehmenbemittelten Studierenden angeschafft werden können.
ist daher dıe weıiteste Verbreitung aufrichtig z wünschen.

Wd r'zbUre. IDE Franz Bendel


